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Übersetzung



Abarbeitung

Darstellungsmöglichkeiten

1. Textliche Darstellung in einer Notation angelehnt an PASCAL mit Integration umgangssprachlicher Formulierungen = Pseudocode

2. Grafische Darstellung mit Hilfe von Struktogrammen

Struktogramme

Charakterisierung:

· Rechteck als einheitliche geometrische Grundform

· Sequenzen von oben nach unten

· Schachtelung von  Algorithmuselementen durch umschließen innerer Rechtecke durch äußere

BSP: Folge, einfache Alternative, mehrfache Alternative, Wiederholungen

Beschreibung von Teilalgorithmen

1. Bezeichner für Teilalgorithmus

2. Einführung eines Parametersystems

Parameterliste: p1, p2, ..., p n

Formale Parameter im Teilalgorithmus werden in der Arbeit durch aktuelle Parameter ersetzt

Anz. d. formalen Parameter = anz. d. aktuellen Parameter müssen „verträglich“ sein

BSP: Prozedur, Aufruf der Prozedur

BSP Integralrechnung mit Hilfe von Prozeduren in Struktogrammform und Programmform

1.1.3. Programmierungstechnik

Programm:

· Arbeitsvorschrift für den Computer

· eine endliche Folge von Instruktionen (Anweisungen, Befehle) für einen (realen oder abstrakten) Automaten, die zur Darstellung eines vom Automaten zu realisierenden Algorithmus dient

Programmierung:

· Prozeß zur Entwicklung & Darstellung eines Algorithmus für die Lösung eines Problems

man unterscheide: „Programmierung im Großen“ und „Programmierung in Kleinen“

Codierung: Computergerechte Darstellung eines Programms

Programmierungstechniken: Gesamtheit der Methoden, Konzepte, Sprachen und Werkzeuge zur Programmierung

Qualitätsmerkmale von Programmen (Software)

Korrektheit: das Programm tut, WAS es soll

Beweisbar durch 1. Erstellen einer Spezifikation und 2. Nachweis der Übereinstimmung von Programm und Spezifikation

BSP: Algorithmus GGT berechnet den größten gemeinsamen Teiler zweier Zahlen

GGT(m,n)

m für m = n

GGT(m-n,n) für m>n

GGT(m,n-m) für m<n

Nachweis, daß GGT(m,n) den größten gemeinsamen Teiler für beide Zahlen m, n so berechnet

Robustheit: „Vernünftige“ Programmreaktion bei fehlerhaften Eingaben, fehlerhafter Bedienung, Gerätefehlern

Portabilität: Übertragbarkeit

Effizienz: optimale Nutzung der Rechnerressourcen

Adäquatheit: Anpassung an den Nutzerbedarf

Wartbarkeit: Programm muß sich gut warten/pflegen lassen

Selbstdokumentation: (automatische) Hilfestellung

Verständlichkeit: einfach zu verstehen für den Nutzer (Programmierer)

















Verständlichkeit von Programmen (Notation)

A. Programmierstil

· Programm sollte strukturelle Problemlösung widerspiegeln

· Erkennbare Programmgliederung (1 Befehl pro Zeile außer bei logischer Kette)

· Anweisungen der Schachtelungstiefe nach ordnen (einrücken)

· Mnemotechnisch korrekte Bezeichner (Bedeutung)

· Konstanten benennen

· Aufspalten in Teilprogramme

· Integration ausreichender Kommentierungen

· Vorbereitende Maßnahmen zur Realisierung der beabsichtigten Teststrategie

· Ein- und Ausgabe der Daten

B. Kommentare

· Schnittstelle des Teilprogramms zur Umgebung

· Erklärung der lokalen Daten

· Kommentare zur Problemlösung

· Kommentare zu Besonderheiten der rechnungstechnischen Lösungen

Alg. in math. Notation 


graph. Darstellung


Pseudocode





Programm in höherer Programmierspache





Programm in Maschinensprache





Nutzung &


Wartung





Test





Implementation





Entwurf





Spezifikation





Anforderungen





Analyse des Aufgabenbereichs, Festlegung der Eigenschaften d. Programms








Problembeschreibung


Formale Beschreibung der Eigenschaften





Entwicklung des Algorithmus


Datenstrukturierung





Umsetzen des Algorithmus in eine Programm





Überprüfung des Programms auf Korrekturen, Robustheit, Effizienz


Fehlerbeseitigung





Anpassung, Fehlerbeseitigung (Update)
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